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Studie zur Früherkennung von Lungenkrebs – Teilnehmer aus dem Rhein-
Neckar-Raum gesucht 
 
Um neue Erkenntnisse über die Früherkennung von Lungenkrebs zu gewinnen, 
bereitet das Deutsche Krebsforschungszentrum Heidelberg in Zusammenarbeit 
mit der Thorax-Klinik Heidelberg eine wissenschaftliche Studie vor. Ziel ist es, 
aus den Ergebnissen Empfehlungen für künftige Früherkennungsprogramme 
abzuleiten, denn auch bei Lungenkrebserkrankungen verbessert eine frühzei-
tige Diagnose die Behandlungsmöglichkeiten und die Heilungschancen deut-
lich. Lungenkarzinome verursachen in frühen Stadien jedoch nur selten Be-
schwerden. Deshalb werden sie häufig nur zufällig oder zu spät erkannt. 
Bislang gibt es noch kein anerkanntes Verfahren zur Früherkennung.  
 
Bei der Entstehung von Lungenkrebs ist der mit weitem Abstand wichtigste Risiko-
faktor das Rauchen. Im Vorfeld der geplanten Studie führen Epidemiologen und 
Radiologen des Deutschen Krebsforschungszentrums Heidelberg unter Feder-
führung von Professor Dr. Nikolaus Becker deshalb eine Umfrage über die 
Rauchgewohnheiten der Bevölkerung von Heidelberg und Mannheim sowie des 
Rhein-Neckar-Kreises durch. 
Hierzu erhalten zufällig ausgewählte Bürgerinnen und Bürger in den nächsten Wo-
chen und Monaten einen Fragebogen mit der Bitte, diesen innerhalb von zwei Wo-
chen ausgefüllt zurückzuschicken. Abgefragt werden neben einigen persönlichen 
Daten wie Alter, Geschlecht oder Ausbildung vor allem die Rauchgewohnheiten und 
der Gesundheitszustand. Dabei spielt es keine Rolle, ob die Angeschriebenen selbst 
Raucher oder Nichtraucher sind. Die anhand dieser Angaben ausgewählten mögli-
chen Studienteilnehmer werden anschließend erneut kontaktiert. 
 
Die erhobenen Daten unterliegen der ärztlichen Schweigepflicht und werden nach 
den gesetzlichen Vorschriften des Datenschutzes behandelt. Zunächst elektronisch 
eingelesen, werden sie zur weiteren statistischen Auswertung pseudonymisiert. Das 
heißt, die persönlichen Daten werden getrennt von den studienrelevanten Daten 
gespeichert. Rückschlüsse von den Studienergebnissen auf Einzelpersonen sind 
daher nicht möglich. 
 
Lungenkrebs ist in Deutschland die häufigste Krebstodesursache bei Männern und 
die zweithäufigste bei Frauen. Aufgrund der meist späten Diagnose überleben der-
zeit nur rund 10 bis 15 Prozent der Patienten die ersten fünf Jahre nach Erkennen 
der Krankheit. Wird diese Krebsart dagegen bereits in einem sehr frühen Tumorsta-
dium erkannt, ist die Prognose weitaus günstiger: Rund 70 Prozent der in einem frü-
hen Tumorstadium diagnostizierten Patienten überleben fünf Jahre und länger. Ein 
effizientes und sicheres Früherkennungsverfahren für Lungenkrebs kann also helfen, 
Leben zu retten.  
 
 



Das Deutsche Krebsforschungszentrum hat die Aufgabe, die Mechanismen der Krebsentstehung systematisch zu 
untersuchen und Krebsrisikofaktoren zu erfassen. Die Ergebnisse dieser Grundlagenforschung sollen zu neuen 
Ansätzen in Vorbeugung, Diagnose und Therapie von Krebserkrankungen führen. Das Zentrum wird zu 90 Pro-
zent vom Bundesministerium für Bildung und Forschung und zu 10 Prozent vom Land Baden-Württemberg finan-
ziert und ist Mitglied in der Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher Forschungszentren e.V. 
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